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Zehn Jahre Berufskrankheit „Hautkrebs durch 
UV-Strahlung“: Bilanz und Zukunftsperspektiven 
Key Facts 

• Für einen effizienten Schutz vor solarer UV-Strahlung ist die konsequente
 Anwendung von Schutzmaßnahmen notwendig 

• Prognostizierte zunehmende UV-Bestrahlungsstärken machen die Problematik 
noch drängender

• Forschung kann dabei helfen, praxisnahe und branchenspezifische Lösungs-
ansätze für Präventionskonzepte zu entwickeln
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Vor knapp zehn Jahren wurde die BK-Nr. 5103 „Hautkrebs durch UV-Strahlung“ eingeführt. 
Damit ist sie längst im Berufskrankheitengeschehen etabliert. Umso mehr, weil die Zahlen 
der Meldungen und Anerkennungen seitdem unverändert hoch sind. Für die Prävention sind 
immer noch viele Fragestellungen offen, die die Forschung weiterhin beschäftigen. 

Im Jahr 2015 wurde die Liste der Berufs-
krankheiten (BK) durch eine weitere 
Erkrankung ergänzt. Unter der Num-

mer 5103 können seitdem bestimmte En-
titäten des hellen Hautkrebses, nämlich 
„Plattenepithelkarzinome und multiple 

 aktinische Keratosen“ als beruflich bedingt 
anerkannt werden. Seit der Aufnahme der 
BK-Nr. 5103 in die Liste der Berufskrank-
heiten rangieren die Meldezahlen relativ 
konstant im Bereich von 9.000 Fällen pro 
Jahr, von denen etwa ein Viertel auf die So-

zialversicherung für Landwirtschaft, Fors-
ten und Gartenbau (SVLFG) entfällt (Abbil-
dung 1). Anerkannt werden jährlich etwa 
5.000 der Verdachtsanzeigen, was einer 
Anerkennungsquote von gut 50 Prozent 
entspricht. Damit hat sich die BK-Nr. 5103 

Abbildung 1: Statistiken zur BK-Nr. 5103, Entwicklung der Verdachtsanzeigen (blau) und Anerkennungen (grau) im Zeitraum 2015 
bis 2023 
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fest innerhalb der „TOP 3“ der Berufskrank-
heiten mit den meisten Anerkennungen 
platziert: Im Jahr 2023 stellten die Anerken-
nungen der BK-Nr. 5103 einen Anteil von 
19 Prozent an allen anerkannten BK-Fällen 
(ohne COVID-19) dar.[1][2] Nach einem coro-
nabedingten Rückgang der Meldezahlen 
in den Jahren 2020 und 2021 stiegen die 
Zahlen 2023 wieder auf Vor-Corona-Niveau 
an. Da das durchschnittliche  Alter zum 
Zeitpunkt der Anerkennung momentan 
bei über 70 Jahren liegt und sich die Be-
troffenen somit in der Regel nicht mehr 
im Arbeitsleben befinden, zieht die An-
erkennung meist eine Kostenübernahme 
der Heilbehandlung nach sich. 

Die Kosten, die durch die Unfallversiche-
rungsträger jährlich zu tragen sind, be-
liefen sich 2022 auf 40,2 Millionen Euro. 
Ein neuerer Trend innerhalb der vergan-
genen Jahre zeigt, dass die Zahl der in 
Verbindung mit einer anerkannten BK-
Nr. 5103 ausgezahlten Renten stetig steigt 
(Abbildung 2).[1][2] Dies kann damit zusam-
menhängen, dass die Erkrankung zuneh-
mend bei Beschäftigten im Berufsleben 
diagnostiziert wird und die Erkrankung so-
mit länger Zeit hat zu progredieren. In der 
Folge müsste zukünftig ein noch deutliche-

rer Fokus auf der primären Prävention des 
durch solare ultraviolette (UV-)Strahlung 
induzierten Hautkrebses liegen. Am Bei-
spiel von Australien zeigt sich, wie durch 
konsequente, über mehrere Jahrzehnte an-
dauernde Präventionskampagnen Einfluss 
auf die Hautkrebs-Erkrankungszahlen ge-
nommen werden kann.[3] 

Präventionskonzepte können nur dann 
wirklich erfolgreich sein, wenn sie die 
spezifischen Bedürfnisse der Betroffenen 
adressieren. Diese können zwischen den 
unterschiedlichen Branchen und selbst 
innerhalb einer Branche variieren. Das 
Konzept „Eine Lösung für alle“ funktio-
niert in diesem Zusammenhang nicht, son-
dern führt stattdessen eher zu einer Ab-
lehnung der angebotenen und geforderten 
Maßnahmen.[4] Um zu ergründen, welche 
Berufsgruppen besonders hoch exponiert 
sind und an welchen Stellen daher die Prä-
vention besonders verstärkt werden muss 
beziehungsweise welche Schutzmaßnah-
men für welche Berufsgruppen praktika-
bel sind, wurden seit 2014 durch das Ins-
titut für Arbeitsschutz der DGUV (IFA) in 
Zusammenarbeit mit den Unfallversiche-
rungsträgern und der SVLFG Messprojekte 
mit dem GENESIS-UV-Messsystem durch-

geführt. In den darauffolgenden Jahren 
wurde eine enorme Datenmenge zur be-
ruflichen UV-Exposition gesammelt und 
öffentlich zur Verfügung gestellt[5]. Diese 
Erkenntnisse aus den Messungen fließen 
nun an unterschiedlichen Stellen in die 
Prävention sowie in die Forschung und 
das Berufskrankheitengeschehen ein. Im 
Zusammenspiel mit dem Folgeprojekt zur 
Messung der UV-Exposition in nicht versi-
cherten Zeiten (oft etwas ungenau als „Frei-
zeit“ bezeichnet) wurde eine umfangrei-
che Datenbasis zur Exposition durch solare 
UV-Strahlung geschaffen. Diese soll dazu 
dienen, den bislang im BK-Verfahren ge-
nutzten Berechnungsalgorithmus zur retro-
spektiven Ermittlung der beruflichen UV-
Exposition („Wittlich’sche Formel“) durch 
ein messwertbasiertes Kataster abzulösen 
(siehe Infokasten 1). 

Im Rahmen der berufsbezogenen Messun-
gen zeigte sich, dass die ermittelten UV-Ex-
positionen teils deutlich höher und berufs-
spezifischer sind als bislang angenommen. 
Die Höhe der beruflichen UV-Exposition ist 
insbesondere abhängig von den ausgeüb-
ten Tätigkeiten. Darin fließen auch Arbeits-
tätigkeiten im Schatten oder zu Zeiten ein, 
in denen der Sonnenstand noch nicht so 
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Abbildung 2: Entwicklung der neuen BK-Renten im Zeitraum 2015 bis 2023 

BK 5103 – Entwicklung der neuen BK-Renten 
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hoch und damit die UV-Bestrahlung gerin-
ger ist. Hierin liegt auch Potenzial für die 
Prävention, denn diese Phasen sind auf 
Basis der Messwerte identifizierbar. An-
hand der Messergebnisse aus den nicht 
versicherten Zeiten lässt sich mithilfe des 
Zeitverwendungsnachweises des Statisti-
schen Bundesamtes[6] ermitteln, wie hoch 
der Durchschnittswert der UV-Exposition 
der deutschen Bevölkerung ist. Die vorläu-
figen Auswertungen der Messergebnisse 
zeigen, dass dieser Referenzwert wahr-
scheinlich im Bereich von 240 SED (Stan-
darderythemdosis) pro Jahr liegen wird. 
Somit übersteigt er deutlich den bis dahin 
im BK-Verfahren genutzten Referenzwert 
von 130 SED pro Jahr. Dies macht eine An-
passung des bis dato genutzten Verfahrens 
notwendig. 

Forschung zum Basalzell-
karzinom 

Von Beginn an bezog sich die BK-Nr. 5103 
lediglich auf bestimmte Entitäten des 
hellen Hautkrebses, nämlich die Platten-
epithelkarzinome (PEK) sowie deren Vor-
stufen, die aktinischen Keratosen. Ba-
salzellkarzinome (BZK), die eine weitere 
Entität des hellen Hautkrebses darstellen 
und weit häufiger auftreten als PEK (Ver-
hältnis etwa 4:1), waren explizit nicht 
Teil der wissenschaftlichen Begründung, 
ebenso wenig wie die UV-Strahlung aus 
künstlichen Quellen.[7][8] Bislang konnte 
kein signifikanter Nachweis geführt wer-
den, inwieweit eine hohe berufliche UV-
Exposition zu einer Risikoverdopplung 
im Hinblick auf die Entstehung von BZK 

führt.[9] Dies liegt vermutlich in dem der 
Erkrankung zugrunde liegenden Exposi-
tionsmuster. Im Gegensatz zum PEK, bei 
dem eine vorwiegend kumulative Expo-
sition ursächlich für dessen Entstehung 
ist, sind es bei den BZK vermutlich inter-
mittierende Expositionen, die als wieder-
holt vorkommende Expositionsspitzen 
verallgemeinert werden können, die eine 
Entstehung der Erkrankung begünstigen. 
Darüber hinaus ist in diesem Zusammen-
hang auch ein Zusammenwirken von ku-
mulativen und intermittierenden Exposi-
tionen denkbar. Nachdem die Erweiterung 
der BK-Nr. 5103 um die BZK bisher beim 
Ärztlichen Sachverständigenbeirat „Be-
rufskrankheiten“ (ÄSVB) des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales (BMAS) 
den Status der Vorprüfung besaß, hat das 
Gremium im Sommer 2024 beschlossen, 
diesen Status nicht mehr aufrechtzuerhal-
ten.[10] Im Rahmen der Vorprüfung wird an-
hand der wissenschaftlichen Evidenzlage 

beurteilt, ob hinreichende Erkenntnisse 
zum kausalen Zusammenhang zwischen 
potenziell schädigender Einwirkung und 
Entstehung einer Erkrankung vorliegen. 
Ist dies der Fall, so werden im nächsten 
Schritt weitere Beratungen durchgeführt, 
die anhand der vorliegenden Erkenntnisse 
die generelle Geeignetheit sowie die grup-
pentypische Risikoerhöhung prüfen. Liegt 
im Rahmen der Vorprüfung keine hinrei-
chende Evidenz vor, wird das Verfahren 
an dieser Stelle abgebrochen. 

In einer durch die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), 
bei der das wissenschaftliche Sekretariat 
für den ÄSVB angegliedert ist, kürzlich 
durchgeführten Literaturstudie konnte er-
mittelt werden, dass nach wie vor keine 
eindeutigen Erkenntnisse auf dem Gebiet 
einer möglichen Kausalität von beruflich 
bedingten BZK vorliegen.[11] Hierbei lag der 
Fokus jedoch auf den bisher schwerpunkt-

Expositionsbestimmung im BK-Verfahren zur BK-Nr. 5103 

Das bisherige Verfahren zur Feststellung der arbeitstechnischen Voraussetzungen wird 
zurzeit überarbeitet. Die Berechnung der beruflichen UV-Exposition durch die Wittlich’sche 
Formel[12] soll durch die Einführung eines Messwertkatasters mit den Ergebnissen aus 
den GENESIS-UV-Messungen ersetzt werden. Demnach gibt es zukünftig nicht mehr nur 
einen Referenzwert für die berufliche Jahresbestrahlung, der dann mittels verschiedener 
Faktoren individuell angepasst werden muss, sondern berufs- und tätigkeitsspezifische 
Angaben. Dies erlaubt eine wesentlich genauere Abschätzung der Expositionen, die die 
individuellen Gegebenheiten bereits inhärent berücksichtigt.[13] Damit zur Prüfung des 
Anerkennungskriteriums weiterhin ein direkter Vergleich gemäß § 9 Abs. 1 Sozialgesetz-
buch (SGB) VII zwischen individueller beruflicher UV-Exposition und dem Referenzwert 
stattfinden kann, muss der Referenzwert der „übrigen Bevölkerung“ ebenfalls in derselben 
Metrik ermittelt worden sein. Dieser wurde ebenfalls im Rahmen von Messungen mit dem 
GENESIS-UV-Messsystem ermittelt. 

Im Rahmen der berufsbezogenen Messungen zeigte sich, 
dass die ermittelten UV-Expositionen teils deutlich höher 
und berufsspezifischer sind als bislang angenommen.“ 
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mäßig betrachteten kumulativen Exposi-
tionen. Demnach kann eine erneute Vor-
prüfung erst dann wieder aufgenommen 
werden, wenn neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse hinreichende Hinweise auf 
einen Entstehungsmechanismus belegen 
können. Der Abschlussvermerk weist je-
doch ausdrücklich darauf hin, dass die 
intermittierenden Expositionen weiter-
hin als mögliche Ursache für die Entste-
hung von BZK wahrscheinlich sind. Das 
IFA unterstützt die Forschung zu diesem 
Thema, um dahin gehend im Sinne einer 
Metrik verlässliche und belastbare neue 
Studienergebnisse zur Verfügung stellen 
zu können. Im Rahmen von Kooperati-
onsprojekten werden neue Ansätze zur 
Modellierung einer Dosis-Wirkungs-Be-
ziehung für beruflich bedingte BZK ent-
wickelt und getestet. Eine entscheidende 
Rolle spielt hierbei neben der Definition 
von Kriterien zur Operationalisierung ei-
ner intermittierenden Exposition die Ex-
positionsquantifizierung auf Basis der 
 GENESIS-UV-Expositionsmessungen. Ziel 
ist es, durch Ableitung von Expositions-
kriterien aus den Messergebnissen Zusam-
menhänge über die mögliche berufliche 
Kausalität von BZK zu erkennen. 

Verstärkter Blick auf die 
 Primärprävention 

Nicht nur im Zusammenhang mit klima-
wandelbedingten meteorologischen Ver-
änderungen und damit einhergehender hö-
herer UV-Bestrahlung auf der Erde müssen 
deutlich mehr Anstrengungen in der Pri-
märprävention von UV-induziertem Haut-
krebs unternommen werden. Nach wie vor 
ist dies ein Thema, das den Arbeitgebern 
und Arbeitgeberinnen teilweise noch unbe-
kannt ist oder in den betroffenen Branchen 
bagatellisiert wird. Selbst in der Fachwelt 
des Arbeitsschutzes stößt das Thema oft 
auf wenig Gehör. Dies ist umso unverständ-
licher, als jeder und jede der solaren UV-
Strahlung ausgesetzt und somit potenziell 
gefährdet ist. Schutz vor UV-Strahlung ist 
also ein gesamtgesellschaftliches Thema, 
das sowohl im Beruf als auch in der Freizeit 
berücksichtigt werden sollte. Darüber hin-
aus zeigen neuere Studienergebnisse mit 
Blick auf die Kosten-Nutzen-Rechnung für 

den Einsatz von primärpräventiven Maß-
nahmen, dass für jeden investierten Euro 
bis zu 3,60 Euro eingespart werden kön-
nen, die sonst beispielsweise in die Be-
handlung der Betroffenen fließen.[14] 

Für die Umsetzung von Präventionsmaß-
nahmen im beruflichen Kontext ist die 
Einbindung der Arbeitgeber und Arbeit-
geberinnen unabdingbar. Dabei sollten 
sie jedoch nicht mit der Problematik al-
lein gelassen werden. Um das Bewusstsein 
für die Gefährdung und die Akzeptanz für 
die geforderten Schutzmaßnahmen zu er-
höhen, sollte eine enge Begleitung statt-
finden, die Raum für individuelle Lö-
sungsansätze bietet. Das IFA unterstützt 
die Unfallversicherungsträger bei der Eva-
luierung von Schutzmaßnahmen und ist 
bestrebt, bei Weiter- und Neuentwicklun-
gen beratend tätig zu sein. Ziel muss es 
sein, dass Schutzmaßnahmen ohne Auf-
wand und störenden Einfluss verwendbar 
beziehungsweise tragbar sind. Zu diesem 
Zweck wird unter anderem ein Prüfgrund-
satz entwickelt, der auf die Prüfung von 
anwendungsbezogenen Kriterien von Son-
nenschutzmitteln (Sonnencreme) abzielt 
(siehe Infokasten 2). Diese Kriterien haben, 
anders als die zulassungsrelevanten Kri-
terien wie der Schutzfaktor oder der UV-
A-Schutz, einen Fokus auf Produkteigen-
schaften, die die Nutzung im beruflichen 
Bereich bislang erschwert oder verhindert 
haben. Dazu gehört unter anderem eine 
starke Staub- und Schmutzanhaftung an 

den auf der Haut verbleibenden Produkt-
resten oder eine dadurch reduzierte Griffig-
keit, sodass Werkzeuge nicht mehr sicher 
in der Hand gehalten werden können. Es 
muss daher sichergestellt werden, dass 
durch die Nutzung von Sonnenschutz-
mitteln, aber auch aller darüber hinaus 
zu ergreifenden Schutzmaßnahmen kei-
ne Gefährdung für Beschäftigte entsteht. 

Zukunftsthema: 
 GENESIS-UV-Klima 

Der Klimawandel hat aufgrund unter-
schiedlicher atmosphärischer und mete-
orologischer Phänomene auch Auswir-
kungen auf die UV-Bestrahlung auf der 
Erdoberfläche. Dabei geht es nicht nur um 
Einflüsse in Zusammenhang mit der Ozon-
schicht, sondern auch um die Zunahme 
von wolkenfreien Tagen sowie der Anzahl 
von Sonnenstunden und den damit ein-
hergehenden Einfluss auf das menschli-
che Verhalten. Durch das Zusammenspiel 
all dieser Faktoren wird eine Zunahme 
der UV-Exposition in Beruf und Freizeit 
prognostiziert, die unweigerlich zu einer 
Erhöhung der Hautkrebs-Inzidenzen in 
der Allgemeinbevölkerung, insbesonde-
re auch zu einer Zunahme der BK-Fälle 
führen wird. 

Um diese Prognosen mit Blick auf den Kli-
mawandel beobachten und quantifizieren 
zu können, plant das IFA eine ergänzende 
GENESIS-UV-Messkampagne. Dabei soll 

Anforderungen an Sonnenschutzmittel 

Damit Sonnenschutzmittel für den Einsatz im beruflichen Kontext geeignet sind, sollten 
sie bestimmte Kriterien erfüllen, die über die zulassungsrelevanten Kriterien (Schutz-
faktor, UV-A-Schutz, Wasserfestigkeit) hinausgehen. Ein Prüfgrundsatz, der federführend 
durch das IFA auf Basis eines extern durchgeführten DGUV-geförderten Forschungs-
projekts (DGUV-FF FB 0278) erstellt wird, soll nach Kundenauftrag zukünftig eine Produkt-
prüfung im Hinblick auf die anwendungsbezogenen Kriterien erlauben. Getestete Produk-
te können dann das Zertifikat der besonderen Eignung im beruflichen Kontext erhalten, 
was die Auswahl geeigneter Produkte im beruflichen Alltag erheblich erleichtern soll. 
Folgende Kriterien, die sowohl den Tragekomfort der Produkte berücksichtigen als auch 
sicherheitsrelevante Aspekte beinhalten, werden dabei abgeprüft und bewertet: 

• Absorptionszeit und Hautgefühl 
• Griffigkeit 
• Staubanhaftung 
• Augenreizung bei körperlicher Aktivität 
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der Fokus auf den hoch exponierten Be-
rufen liegen. Es soll erforscht werden, ob 
und wie sich die durch den Klimawandel 
prognostizierten erhöhten Strahlungsin-
tensitäten auf die individuelle Jahresbe-
strahlung der Beschäftigten auswirken. 
Dies geschieht im Vergleich zu den in den 
Jahren 2014 und 2015 erhobenen Messwer-
ten. Die Ergebnisse könnten dann wiede-
rum zur Validierung von Vorhersagemo-
dellen der UV-Bestrahlungsstärke auf der 
Erdoberfläche genutzt werden. Mit Blick 
auf die propagierten Schutzmaßnahmen 
vor solarer UV-Strahlung ist zudem eine 
parallele Erhebung zu deren Nutzung 
denkbar. 

Fazit 

Auch zehn Jahre nach Einführung der 
BK-Nr. 5103 sind die Erkrankungszahlen 
weiterhin hoch, ähnlich wie bei anderen, 
noch früher eingeführten Berufskrankhei-
ten wie der BK-Nr. 2301 „Lärm“. Innerhalb 
der nächsten Jahre und Jahrzehnte ist nicht 
mit einem Rückgang der UV-Strahlungsin-
tensität auf der Erdoberfläche zu rechnen, 
eher im Gegenteil. Gleichzeitig ist insbe-
sondere die konsequente Umsetzung pri-
märpräventiver Maßnahmen bisher noch 
äußerst lückenhaft. Demnach werden die 
aktuellen Erkrankungszahlen für hellen 
Hautkrebs vermutlich auf dem aktuell 

hohen Niveau verbleiben oder noch wei-
ter steigen. Insbesondere zeigen sich die 
protektiven Effekte der Primärprävention 
erst nach Jahrzehnten der konsequenten 
Aufklärung und Anwendung, was am Bei-
spiel australischer Präventionskampagnen 
deutlich wird. Deutschland ist jedoch erst 
in den Anfangsschritten zu einer solchen 
Entwicklung. 

Doch all dies ist kein Grund, den Kopf in 
den Sand zu stecken. Prävention zu sola-
rer UV-Strahlung ist kein Sprint, sondern 
ein Marathon. Das Ziel lohnt sich, doch 
daran müssen alle Interessensverbände 
mitarbeiten.  ←
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Schutz vor UV-Strahlung ist ein gesamtgesell-
schaftliches Thema, das sowohl im Beruf als auch 
in der Freizeit berücksichtigt werden sollte.“ 
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